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Die neuen Steuervorlagen. 

Im Abgeordnetenhauſe ſind geſtern die neuen Steuervor⸗ 
lagen mit der dazu gehörigen Denkſchrift ſofort nach der Rede 
des Miniſterpräſidenten vertheilt worden. Die Vorlagen ſind 
vom Grafen zu Eulenburg und dem Finanzminiſter Miquel ges 
gengezeichnet. Die Denkſchrift enthält zunächſt eine Darftellung 
ber das preußiſche Syſtem der direkten Steuern von 1820 in 
feiner Entwickelung bis zur Gegenwart, legt dann die Unhalt⸗ 
barkeit der ſtaatlichen Ertrageſteuern dar und entwickelt dann 
den Reformplan in den einzelnen Punkten 1) die Aufhebung 
der Ertrags- (Real-, Objekt) Steuern, 2) die Erſetzung der Er⸗ 
tragsſteuern durch neue Einnahmequellen, 3) die Ergänzungs⸗ 
ſteuer und 4) die Regelung des Kommunalabgabenweſens. Zum 
Schluß werden die Ergebniſſe der Steuerreform zuſammengeſaßt: 
J) die dem Staate einerſeits, den Gemeinden andrerſeits vor: 
zugsweiſe vorzubehaltenen Gebiete der Beſteuerung werden fach— 
gemäß gegen einander abgegrenzt und hierdurch die für den 
Staat, für die Gemeinden und für die Steuerpflichtigen gleich 
empfindlichen Nachtheile der bisherigen Verkettung der Staats⸗ 
und Gemeindefinanzen und des bisherigen ungeregelten Zuſchlag— 
yſtems im weſentlichen beſeitigt; 2) als Grundlage der direkten 
Veſteuerung des Staats dient nach Beſeitigung der bisherigen 
Doppelbeſteuerung fortan die nach der perſönlichen Leiſtungs⸗ 
ähigkeit veranlagte Einkommenſteuer, ergänzt durch eine nur den 

eſitz mit dem mäßigen Satze treffenden Vermögensſteuer. Nach 
einer Zuſammenſtellung des Verhältniſſes zu der gegenwärtigen 
elaſtung durch die ſtaatlichen Ertragsſteuern würde der Grund» 
beſitz künftig 61 Millionen, das Gewerbe 19 Millionen weniger, 
as Kapital dagegen 13 —14 Millionen mehr an den Staat zu 
zahlen haben, da der vermuthliche Ertrag der Vermögensſteuer 
aus Grundbeſitz auf 12, der aus dem im Gewerbe angelegten 
ermögen auf 10 Millionen veranſchlagt iſt. Für Grundbeſitz 
und Gewerbe ſteht dieſer erheblichen Entlaſtung in den Staats⸗ 
euern, aber eine entſprechende Mehrbelaſtung bei der Kommunal⸗ 
eſteuerung gegenüber. 

Der Geſetzentwurf wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern 
beſtimmt u. a., daß die Veranlagung und Verwaltung der 

rund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer vom Staate für die 
wecke der kommunalen Beſteuerung ausgeführt wird. Die 
oſten der Verwaltung und Veranlagung dieſer Steuern werden, 
oweit ſie nicht durch die den Gemeinden hierbei übertragenen 
Geſchäfte entſtehen, aus der Staatskaſſe beſtritten, in die dafür 
as Aufkommen an Gebühren, Koſten und Strafen im Bereiche 
eſer Steuern fließt. Die Koſten der Erhebung und Bei⸗ 
telbung dieſer Steuern ſind dagegen von den Gemeinden zu 
agen. 

Der Beſteuerung durch die Ergänzungsſteuer ſoll das ge⸗ 
ſammte bewegliche und unbewegliche Vermögen nach Abzug der 
Schulden unterliegen; insbeſondere Grundſtücke nebſt Zubehör, 

leßbrauchs⸗ und andere ſelbſtändige Rechte, die einen in Geld 
chätzbaren Werth haben, das dem Betriebe der Land- oder Forſt⸗ 
wirthſchaft, des Wein⸗ und Gartenbaues, des Bergbaues oder 
eines Gewerbes dienende Anlage und Betriebskapital und das 
Wie Kapitalvermögen einſchlleßlich des Kapitalwerths der 
echte auf Apanagen, Renten u. ſ. w. Steuerbar find nicht 
Möbel, Hausrath und andere bewegliche Sachen, ſofern dieſelben 
Bas Glück. 
Novelette von E. Rudorff. 


(Nachdruck verboten). 


a In der Univerſitätsſtadt L. lebte im Jahre 1848 ein bra⸗ 
N Tiſchlermeiſter, Wilhelm Gottfried Bethke. Er war etwa 
bhzig Jahre alt, hatte von ſeiner Jugendzeit an fleißig gear⸗ 
eltet, beſaß nun ein zweiſtöckiges Häuschen ganz ſchuldenfrei 
und konnte ab und zu von ſeinen Einnahmen kleine Summen 
auf die Sparkaſſe bringen. 
t Die Frau hatte er vor Jahresfriſt verloren und wirthſchaf⸗ 
ete nun mit ſeiner einzigen Tochter Lotte. Dieſe war die treueſte 
egerin der Mutter in lang andauernder Krankheit geweſen 
wurde dann die liebevollſte Gefährtin für den alternden 
t ann. Lotte war trotz ihrer ſechzehn Jahre eine tadelloſe Wir: 
bin; in dem Haufe blinkte alles vor Sauberkeit und die Mahl: 
zeiten, welche ſie mit Hülfe einer Magd für den Vater, die bei⸗ 
* Geſellen und den Burſchen bereitete, ließen an Wohlgeſchmack 
ts zu wünſchen übrig. Im zweiten Stock war ſeit drei Jah: 
Her eine Manſarde an einen Studenten vermiethet, einen gar 
ſeibigen jungen Mann, er hieß Richard Bertram. Eines Tages 
a er zu dem Meiſter, ſagte, daß er flüchten müſſe und Ab⸗ 
Geb nehmen wolle. Es war damals eine unruhige böſe Zeit, 
ethke fragte daher nicht, was Richard gethan habe, um dies 
uheil über ſich heraufzubeſchwören, ſondern nur was er in der 
en fe zu unternehmen gedenke. Richard geftand, daß er mit« 
6 os jet, feinen Lebensunterhalt durch ein Stipendium und die 
etheilung von Privatſtunden gehabt habe, nun aber das Stu⸗ 
Hal aufgeben und verſuchen müſſe, auf andere Weiſe ſich durch 
do Welt zu ſchlagen. Zunächſt wolle er in die Schweiz, um 
fe rt in Sicherheit weiter zu ſinnen und zu denken. Richard ſah 
dt blaß aus, der brave Meifter war gerührt und bot dem be⸗ 
m jungen Manne ein Darlehn an. Er möge nur weiter 
bie ten, es ſei doch ſchade um die erworbenen Kenntniſſe und 


verlorene Zeit, und er habe ſich gefreut zu ſehen, wie flei⸗ 
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nicht Zubehör eines Grundſtücks oder Beſtandtheil eines Anlage 
oder Betriebskapitals find. Zur Vermögensſteuer werden nicht 
herangezogen, Perſonen, deren ſteuerbares Vermögen den Werth 
von 6000 Mark nicht überſteigt, ferner Perſonen, deren ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen 900 Mark nicht überſteigt, inſofern das 
Vermögen nicht mehr als 16 000 Mark beträgt; weitergehende 
Erleichterungen werden Wittwen, Waiſen und Erwerbsunfähigen 
gewährt, die Steuer beträgt ein halb vom Tauſend des ſteuer⸗ 
baren Vermögens, berechnet nach dem Verkaufswerth zur Zeit 
der Veranlagung erfolgt auf Grund einer Vermögensanzeige in 
Vecbindung mit der Einkommenſteuer⸗Veranlagung. 

Betreffs des Kommunalabgabengeſetzes ſei vorläufig nur 
bemerkt, daß die Gemeinden nicht auf die vom Staate veran⸗ 
lagten Realſteuern beſchränkt werden, ſondern daß ſie berechtigt 
ſind, beſondere Steuern vom Grundbeſitz und dem Gewerbe zu 
erheben. Nur ſolange beſondere Steuern vom Gtundbeſitz nicht 
eingeführt find, erfolgt die Beſteuerung in Prozenten der ſtaat⸗ 
lich veranlagten Grund: und Gebäudeſteuern; daſſelbe gilt von 
den Gewerbeſteuern. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Am Schluſſe der Thronrede wird erklärt, daß nicht nur 
auf die Verbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer, ſondern auch 
auf die Erleichterung der Schullaſten der Gemeinden 
Bedacht genommen werde. Wie die „Kreuzzeitung“ vernimmt, 
ſoll das letztere in der Form geſchehen, daß Kommunalverbände 
gebildet werden, welche einen Ausgleich zwiſchen wohlhabenderen 
und ärmeren Diſtrikten herbeiführen und ſo die Gemeinden 
durchgängig leiſtungsfähiger machen. Wie verlautet, iſt ein be⸗ 
züglicher Geſetzentwurf bereits ausgearbeitet und wird mit dem⸗ 
jenigen, betr. die Lage der Volksſchullehrer, dem Landtage zugehen. 

In der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Kammer 
beantragte der Miniſterpräſident Loubet den Bericht über den 
Geſetzentwurf, welcher die Strafen für Preßvergehen, die ſich 
auf Aufreizung zum Mord und zur Plünderung beziehen, erhöht 
und verſchärft auf nächſten Mittwoch feſtzuſetzen und fordert in 
der weiteren Berathung die Kammer auf, der Regierung Waffen 
zu geben gegen die Verbreitung anarchiſtiſcher Theorien. Loubet 
ſtellte ſchließlich die Vertrauensfrage. (Große Bewegung.) Sein 
Antrag wurde mit 298 gegen 182 Stimmen angenommen. In 
der weiteren Berathung ftand dann noch der Geſetzentwurf, be: 
treffend die Reform der Getränkeſteuer zur Berathung. 

Die Freude über die Erfolge Dodds in Dahomey hat in 
Paris nicht recht zum Ausbruch kommen können, da die neueſte 
Anarchiſtenthat, der Verſuch, das Verwaltungsgebäude der 
Bergwerksgeſellſchaft von Carmaux in die Luft zu ſprengen, 
Paris in Schrecken und Aufregung verſetzt hat. Die Polizei hat 
jetzt einen Leipziger Kürſchnergeſellen verhaftet, der die Bombe 
in das Gebäude gebracht haben ſoll. Die Unterſuchung wird ja 
ergeben, ob die Pariſer Polizei wieder einmal auf falſcher Fährte 
iſt, was ihr bei den anacchiſtiſchen Attentaten ja ſchon jo häufig 
paſſirte. Wir haben natürlich den Wunſch, daß der Leipziger 
den auf ihn gewälzten Verdacht zu entkräften vermöge, damit 
der Deutſchenhetzerel nicht neues Material geliefert werde. Das 
deutſche Volk kann ja vernünftigerweiſe nicht für die wahnwitzige 
That eines einzelnen verantwortlich gemacht werden; aber ob 


ßig Bertram geweſen ſei. Auch ferner wolle er, falls Richard 
ihm eine ſichere Adreſſe ſende, vierteljährlich Geld ſchicken, ſo 
daß er fein Studium vollenden könne. Beide ſchüttelten ſich herz: 
lich die Hände, küßten ſich dann voll Rührung, und der Meiſter 
ſprach die Hoffnung eines glücklichen Wiederſehens — wenn auch 
nach manchen Jahren — aus. 

Es traf ſich gerade ſo gut, daß Bethke eine größere Summe 
Geldes im Hauſe hatte, welche noch nicht zur Sparkaſſe gebracht 
worden war und die dem jungen Manne für mehrere Monate 
ein ſorgenfreies Leben verſchaffen konnte. Als Richard ſein klei⸗ 
nes Ränzel gepackt hatte, und die Treppen hinabgeſtiegen war, 
trat er in die Wohnſtube, in welcher Lotte gerade den Tiſch zur 
Abendmahlzeit deckte. Er umſchlang das Mädchen und ſagte: 
„Lottchen, wenn ich es zu etwas bringe, und glücklich wiederkeh⸗ 
ren ſollte, dann werden Sie mein Weib!“ 

Nach dieſen Worten ſtürzte er aus dem Zimmer und ver⸗ 
ließ das Haus. Lottchen blieb einige Augenblicke wie betäubt 
ſtehen, denn ſie hatte bis dahin kaum mehr als „guten Morgen, 
guten Tag“ zu dem Studenten geſprochen. Dann überfiel ſie 
ein Zittern, fie mußte ſich niederſetzen, weil fie meinte, ſich nicht 
aufrecht halten zu können. 

So traf ſie jetzt der Vater, der jetzt eintrat., 

„War unſer Student noch bei Dir?“ fragte er. 

„Ja, Vater!“ a 

„Was ſagte er?“ 

Das unſchuldige Kind berichtete, was ſich zugetragen hatte. 
Ueber das ernſte Geſicht des Mannes flog ein Lächeln der Be⸗ 
friedigung. „Auf den kannſt Du bauen, ich habe mir ſo etwas 
eigentlich auch ſchon gedacht. Doch wird's Jahre dauern, wenn's 
überhaupt zum Schluſſe kommt. Nun, wir find ja noch jung,“ 
ſchloß er und ſtreichelte llebevoll die Wange des Mädchens. 

Die Zeit nahm ihren Lauf. Alle Vierteljahre ſendete Bethke 
die verabredete Summe, aus dem Studenten wurde ein junger 
Arzt, welcher nach Amerika ging, um dort ſchneller in ſeinem 
Beruf vorwärts zu kommen. Bald brauchte er von dem braven 


vernünftigerweiſe, oder nicht, geſchehen würde es ſeitens unſerer 
Nachbarn jenſeits der Vogeſen doch. 

Frankreich ſcheint diesmal mit den Dahomeyern doch 
fertig zu werden. Oberſt Dodds hat die ſtärkſte Feſte des Landes, 
Kana, erobert; der Weg nach der Hauptſtadt Abomey wird be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten nicht bereiten, Oberſt Dodds, der wegen 
der Einnahme Kanas zum General befördert worden ift, beab⸗ 
ſichtigt, die Hauptſtadt des Königs Besanzin niederzubrennen; 
ein großer Schaden wird daraus wohl nicht erwachſen. 

Das belgiſche Parlament iſt zur Berathung der Ver⸗ 
faſſungsreviſion zuſammengetreten. Die Anhänger des allge⸗ 
meinen Stimmrechts werden nicht müde, Kundgebungen zu 
Gunſten deſſelben zu veranſtalten, Kundgebungen, zu denen 
tauſende und abertauſende aufgeboten werden, und durch welche 
die Ordnung fortgeſetzt ſchwer gefährdet iſt. Wiederholt kam es 
in Brüſſel und anderen belgiſchen Orten zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Polizei und Demonſtranten, die ſich auch in näch⸗ 
ſter Zeit noch erneuern werden. 

In London haben der große Lord⸗Mayors⸗ 
Umzug und darauf das Lord⸗Mayors⸗Bankett ſtattgefunden. 
Bei letzterem war die Regierung namentlich durch den Staats⸗ 
ſekretär für Indien, Lord Kimberley, vertreten, welcher die 
übliche politiſche Rede hielt. Aus derſelben ſei hervorgehoben, 
daß er die Beziehungen Englands zu allen auswärtigen Mächten 
als freundliche und befriedigende bezeichnete. Die Pamir-⸗Ange⸗ 
legenheit würde ſich auf friedlichem Wege und zwar durch Grenz⸗ 
abſteckung beilegen laſſen, zu welchem Zwecke die Unterhandlun⸗ 
gen mit Rußland bereits im Gange find. 

Bei der Präſidentenwahl in den Vereinigten 
Staaten von Amerika hat der demokratiſche Kandidat Cleveland 
über den bisherigen Präfidenten, den Republikaner Harriſon, 
mit anſehnlicher Mehrheit geſiegt. Den Ausſchlag hat die Un⸗ 
zufriedenheit mit der Mac » Kinley = Bill gegeben, und es iſt zu 
hoffen, daß dieſelbe nunmehr bald fallen wird. 


f Preußischer Landtag. 


errenhaus. 
2. Plenarſitzung vom 10. November 1892. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Schelling. — Das neu eingetretene 
Mitglied, Fürſt zu Fürſtenberg, wurde vereidigt und der Antrag 
Adikes, betreffend die Aenderung der für die Stadterweiterung bes 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, an eine Kommiſſion verwieſen. — 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 10. November 1892. 

Präſident v. Köller macht Mittheilung von den ſeit der letzten 
Seſſion im Hauſe eingetretenen Veränderungen. — Das Haus ehrt das 
Andenken der verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von den Plätzen. 
— Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl des Präſidiums. — 
Durch Zuruf werden wiedergewählt v. Köller (deutſchkonſ.) als Präſident, 
v. Heeremann (Centrum) als erſter und v. Benda (natlib.) als 
zweiter Vizepräſident. Ebenſo werden die bisherigen Schriftführer wieder⸗ 
gewählt. — Die Gewählten nehmen die Wahl dankend an. — Miniſter⸗ 
präſident Graf v. Eulenburg legt die Steuergeſetze ſowie eine Dent- 
ſchrift über den Abſchluß der Steuerreform vor. Mit der Reform der 
Einkommen⸗ und der Gewerbeſteuer war nur der Grund für die Steuer⸗ 
reform überhaupt gelegt. Die erſte Veranlagung der neuen Einkommen⸗ 
ſteuer ging in ihrem Ergebniß über die Erwerbungen hinaus; ſie ergab 
120 Millionen, ſo daß 40 Millionen für Entlaſtungen disponibel wurden. 
Unſer Staatsweſen krankte an Realſteuern, während den Gemeinden die 


Meiſter keinen Zuſchuß mehr, ſondern konnte von ſeiner Schuld 
abzahlen. Die Briefe von Richard waren nur kurze, allein ſie 
zeigten Dankbarkeit und Zuneigung. Und am Schluſſe derſelben 
ſtand ſtets das Poſtſkriptum: „Grüßen Sie Lottchen.“ Lottchen 
war der gute Geiſt des Hauſes, ſie pflegte den Vater, hielt die 
Geſellen und Burſchen in Schranken, welche ſich manchmal 
Scherze mit der Magd erlauben wollten und ſpendete im Stillen 
an Kranke und Bedürftige. 

Die Schuld von Richard war ſeit zwei Jahren gänzlich ger 
tilgt, und eine Amneſtie geſtattete nach zehn Jahren dem jungen 
Manne die Rückkehr in das Vaterland. Er hatte, auch als 
keine Geldſendungen zu machen waren, noch an den früher be⸗ 
ſtehenden Terminen geſchrieben und der alte Meiſter ſchätzte ihn 
ſehr. Das nach und nach zurückerhaltene Geld war von ihm 
zuerſt auf die Sparkaſſe getragen, dann in ſicheren Papieren 
angelegt worden, es ſollte zur Ausſtattung ſeines lieben Kindes 
dienen. Oft betrachtete er mit rechtem Stolze das Mädchen. 
Lotte war tüchtig in Allem was ſie angriff, ſie war geſund, die 
Röthe ihrer Wangen, ihr friſcher Blick bezeugten es, und ſie 
ſchien dem Vater auch ſo klug und verſtändig, daß jeder Mann 
es als eine Freude betrachten mußte, ein ſo liebes, braves Weib 
heimzuführen. 

Lottchen hatte in dieſen Jahren, was der Vater garnicht 
wußte, in ihren wenigen Mußeſtunden auch geſuͤcht ſich geiſtig 
weiter fortzubilden, die Lücken ihres Wiſſens auszufüllen. Na⸗ 
mentlich war es die Geographie, der ſie beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkte, und in der Schweiz und Amerika wußte ſie beſſer 
Beſcheid, als manches hochgebildete Mädchen. — Endlich traf ein 
Brief von Richard ein, der feine Abreiſe von New⸗York meldete 
und ſeine Ankunft in L. nach etwa vier Wochen in Ausſicht 
ſtellte. Lottchen gerieth in eine große Aufregung; das Band, 
welches ſie mit dem jungen Manne verknüpfte, dünkte ihrem 
reinen Sinn und ihrer geringen Welterfahrung viel feſter, als 
es andern Mädchen erſchienen wäre. Hätte er nur ein einziges 
Mal den Satz: „Grüßen Sie Lottchen!“ ausgelaſſen, ſo würden 


eranziehun 
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der e Objekte größtentheils verſagt war und dieſe 
taatsſteuern genöthigt waren. Die Reform ſolle 
vornehmlich den Gemeinden zu Gute kommen. Der Ausfall der Staats⸗ 
einnahmen infolge des Verzichts auf die Realſteuern ſoll u. a. durch eine 
Ergänzungsſteuer auf nutzbares Vermögen gedeckt werden, die nicht höher 
als 90 Promille bemeſſen fein fol. Durch den Verzicht des Staats auf 
die Realſteuern erwachſen verſchiedene geſetzgeberiſche Aufgaben. Es 
müſſen die Grundſätze für die Kommunalbeſteuerung feſtgeſetzt und eine 
Aenderung des Wahlrechts vorgenommen werden, um großen Ver⸗ 
ſchiebungen zu begegnen. Er hoffe, noch in dieſer Seſſion in der Lage 
zu ſein, eine Vorlage, betreffend die Regelung des Wahlrechts, dem Hauſe 
u machen. Der Ausfall der Staatskaſſe durch Verzicht auf die Real⸗ 
m 102 Millionen; davon find 40 Millionen durch das Mehrerträg⸗ 
niß der Einkommenſteuer gedeckt; zur Deckung dienen ferner die bis⸗ 
herigen Ueberweiſungen aus den Getreide⸗ und Viehzöllen an die Kreiſe, 
und die reſtirenden ca. 35 Millionen ſollen durch die Ergänzungsſteuer 
aufgebracht werden. Mit der Steuerreform ſoll die ganze Arbeit ver⸗ 
nichtet werden. Die Regierung hoffe, daß das Haus ſeine Zuſtimmung 
nicht verweigern und an dem großen Werke mitarbeiten werde. — Prä⸗ 
ſident v. Köller ſchlägt vor, die erſte Berathung der Steuerreform⸗ 
vorlagen am Mittwoch vorzunehmen und mit der Generaldiskuſſion des 
Entwurfs über die Aufhebung der Realſteuern die des Entwurfs über 
die Ergänzungsſteuer zu verbinden. — Abg. Rickert (freiſ.) widerſpricht 
dieſen Vorſchläͤgen und beantragt, die Berathung erſt am Montag über 
acht Tage vorzunehmen, um den Mitgliedern des Hauſes Zeit zu geben, 
die Vorlagen gründlich zu ſtudiren. — Abg. Richter (freiſ.) ſchließt ſich 
dieſem Widerſpruche an. — 55 Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) 
ſchlägt vor, mit der Generaldiskuſſion des Entwurfs über die Realſteuern 
die Diskuſſion über die Denkſchrift zu verbinden und die übrigen Ent⸗ 
würfe beſonders zu diskutiren. — Dieſer Vorſchlag wird nach längerer 
Geſchäfts⸗Ordnungsdebatte einſtimmig angenommen, die nächſte Sitzung 
mit der folchergeftalt feftgeftellten Tagesordnung aber auf Freitag den 
18. d. Mts. anberaumt. i 
nn nn m ee ie 
Deutſches Reich. 
Berlin, 10. November 1892. 

— Nachdem das Kaiſerpaar vergangene Nacht aus Kiel 
wieder in Potsdam eingetroffen, iſt der Kaiſer heute Nachmittag 
nach Königs⸗Wuſterhauſen gefahren, wo er am Abend ſeine Jagd⸗ 
gäſte, den König und Prinz Georg von Sachſen begrüßte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Wirkl. Geh. Rath von 
Helmholtz aus Anlaß feines 50 jährigen Doktorjubiläums ſeine 
lebensgroße Portraitbüſte in Bronze mit einem huldvollen Glück⸗ 
wunſchtelegramm überſandt. 

— Kaiſer Wilhelm iſt, wie faſt alle amerikaniſchen Blätter 
rühmend hervorheben, der einzige gekrönte Mann, der zur 
Columbus⸗Weihefeier in Chicago einen Glückwunſch geſchickt 
hat. Derſelbe iſt an den Staatsſekretär gerichtet und lautet 
wörtlich: „Der deutſche Kaiſer läßt Ihnen durch den deutſchen 
Geſchäftsträger anläßlich des 400. Jahrestages der Ent⸗ 
deckung Amerikas ſeinen aufrichtigen Glückwunſch ausſprechen 
und verbindet mit demſelben ſeine herzlichſten Wünſche für 
die fernere Entwickelung des großen Landes, an deſſen Spitze 
Sie ſtehen.“ 

— Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Rom gemeldet: Im 
Konſiſtorium werden zum Jahresſchluß der Erzbiſchof von 
Köln und der Fürſtbiſchof von Breslau zu Kardinälen ernannt 
werden. 

— Von beſtunterrichteter Seite wird mitgetheilt, Fürſt 
Bismarck habe aus dem Nachlaſſe Lothar Buchers ein an den 
ehemaligen Kanzler gerichtetes, nur von ihm zu öffnendes 
Schriftenpaket erhalten. Bismarck verlangte von der Schwägerin 
und Pflegerin Buchers die Ermächtigung für die Beſchaffung 
eines würdigen Grabdenkmals. 

— Der frühere Miniſter Herrfurth wohnte der Sitzung in 
den Reihen der Freikonſervativen bei. 

— Der deutſche Konſul in Bergen hat die Mittheilung er- 
halten, daß am 23. oder 24. November eine aus ſechs oder 
fieben Schiffen beſtehende deutſche Panzerflotte nach Bergen 
kommen wird. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Durch hieſige Blätter 
läuft die Notiz, daß der derzeitige deutſche Vertreter in dem 
Verwaltungsrath der türkiſchen Staatsſchuld, der Geh. Legations⸗ 
rath Lindau, abberufen ſei. Nach den von uns an berufener 
Stelle einberufenen Erkundigungen entbehrt dieſe Nachricht jeder 
Begründung. N 

— Die konſervative Fraktion hat ſich konſtituirt und an 
Stelle des verewigten Herrn von Kleiſt⸗Retzow den Freiherrn 
von Manteuffel zum Vorſitzenden, den Grafen Schlieben⸗Sanditten 
zu deſſen Stellvertreter und die Herren Fütſt Iſenburg, Frhrn. 
von Tettau und Graf Stolberg⸗Roßla zu Vorſtandsmitgliedern 
gewählt. Auch die freikonſervative Fraktion des Abgeordneten⸗ 


hauſes hat ſich konſtituirt. Der Vorſtand beſteht aus den Herren 
Stengel, Freiherrn von Zedlitz, von Dziembowski, v. Tiedemann 
(Bomſt), Dr. Ritter. Schriftführer find die Herren Schreiber, 
Schlabitz und Lückhoff. In den Seniorenkonvent find belegirt 
Frhr. von Zedlitz, von Dziembowski, als Stellvertreter Herr von 
Kardorff. 

— Auf der Tagesordnung der heutigen Bundesrathsſitzung 
ſtand die Militärvorlage nicht. Die Ausſchüſſe, denen die Vor⸗ 
berathung oblag, ſchlagen verſchiedene Aenderungen in der Be⸗ 
gründung vor, wozu ſich einige Bundesbevollmächtigte erſt die 
Inſtruktionen ihrer Regierungen einholen. Bis dahin bleibt die 
Beſchlußfaſſung im Bundesrath ausgeſetzt. Die Vorlage ſoll 
übrigens dem Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt am 22. d. 
M. zugehen. Die Vorlagen, betreffend die Deckung der Mehr⸗ 
ausgaben ſollen bis Weihnachten fertig geſtellt ſein. Dem 
Bundesrath find nun auch der Militär: und der Marineetat 
zugegangen. 

— Die von einem Berliner Fachblatte gebrachte Nachricht, 
daß die neuen grauen Militärmäntel beſtimmt nicht zur all⸗ 
gemeinen Einführung gelangen würden, entſpricht, der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, nicht den Thatſachen. Die Verſuche find noch gar 
nicht abgeſchloſſen und deshalb ein beſtimmter Beſchluß noch 
nicht gefaßt. 

— Heute wurde mit dem Abbruch des Baugerüſtes des 
neuen Reichstagsgebäudes begonnen. Das Gerüft allein hat die 
Summe von 400 000 Mark gekoſtet. Es ſtecken 15 000 Kubik⸗ 
meter Holz und 2000 Doppelzentner Eiſen (Bolzen) darin. 

Striegau, 8. November. Hier hat ſich der ſeltene Fall er⸗ 
eignet, daß einer Frau das Ehrenbürgerrecht verliehen worden 
iſt. Dem Fräulein von Kramſta auf Muhrau iſt dieſer Tage 
von einer ſtädtiſchen Abordnung der Ehrenbürgerbrief wegen 
ihrer werkthätigen Nächſtenliebe überreicht worden. Die neueſte 
Stiftung des Fräulein von Kramſta iſt das Striegauer 
Kinderheim. 

Leipzig, 7. November. In einer Reviſionsſache hat das 
Reichsgericht heute erkannt, das Impfgeſetz ſei zu den Verbots 
geſetzen zu zählen, und jede Aufforderung, die Impfung zu 
unterlaſſen oder zu umgehen, falle unter den Art. 110 des 
Strafgeſetzbuchs. — Der iſraelitiſche Rechtsanwalt Werthauer 
hier iſt zum Komthur des portugieſiſchen Chriſtusordens ernannt 
worden. 

Hamburg, 9. November. Der Senat hat den Beſchlüſſen 
der Bürgerſchaft, betreffend die Feuerbeſtattung, feine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt, ſo daß die Feuerbeſtattung ins Leben 
treten kann und auch für auswärtige Leichen hierſelbſt vollzogen 
werden kann. 

Köln, 10. November. Der ſpaniſche Konſul Oswald Schmitz, 
Vorfitzender des Dombauvereins, iſt in der vergangenen Nacht 
geſtorben. 

München, 9. November. Der Prinzregent hat die Wahl 
der Maler Besnard (Paris), Vriendt (Antwerpen), Horowitz 
(Budapeſt) und Tholen (Haag) zu Ehrenmitgliedern der Kunſt⸗ 
akademie beſtätigt. 


Ausland. 
Wien, 9. November. Der König und der Thronfolger von 
Rumänien treffen am Dienſtag der nächſten Woche zu mehrtägi⸗ 
gem Aufenthalte hier ein. Dieſelben werden als Gäſte des 
Kaiſers in der Hofburg abſteigen. 

Wien, 10. November. Der Kaiſer wird heute Nachmittag 
den Grafen Szapary und ſodann nach einander Coloman Tisza, 
Coloman Szell und den Präfidenten des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes Banffy empfangen. Gleichzeitig mit dem Grafen 
Szapary iſt der Finanzminiſter Dr. Wekerle und der Honved⸗ 
Miniſter Fejervary hier eingetroffen. 

Paris, 10. November. Den Morgenblättern zufolge theilte 
der Vertheidiger Ravachols, Lagaſſe, einem Berichterſtatter 
mit, Ravachol habe vorausgeſagt, daß die Dynamitattentate 
im Winter wiederbeginnen würden. Während des Sommers 
ſei es faſt unmöglich, ohne eigene Gefahr mit Exploſivſtoffen zu 
manipuliren. 

Brüſſel, 10. November. In der in dem Alhambratheater 
abgehaltenen Verſammlung der Radikalen, an welcher 5000 
Perſonen theilnahmen, wurde ein Beſchluß zu Gunſten des 
allgemeinen Stimmrechts angenommen. Der Abgeordnete Janſon 


in ihr Bedenken entſtanden ſein. Sie hatte dieſe Worte, welche 
ſtets eine Spalte unter ſeinem Namen ſtanden, aus allen Brie⸗ 
fen an den Vater ausgeſchnitten und in einem hübſchen mit 
Blumen verzierten Couvert aufbewahrt. Zuletzt kam an einem 
Montage noch ein Brief aus Paris, der Richard's Ankunft auf 
den nächſten Tag feſtſtellte. Er ſchrieb, daß einige frühere Uni⸗ 
verſitätsfreunde für ihn Logis in einem Gaſthauſe beſtellt hätten, 
fie würden ihn empfangen und er müſſe den Abend mit ihnen 
zubringen, am folgenden Morgen werde er jedoch bei ſeinem al⸗ 
ten Freunde erſcheinen. Dem Brief war eine Photographie bei⸗ 
gelegt. Wie ſehr hatte das Ausſehen von Richard ſich verändert! 
Statt des hageren Geſichtes lachte dem Beſchauer ein friſches, 
blühendes Antlitz entgegen, ein Backenbart rahmte es ein, die 
Augen blickten frei und zuverſichtlich. Den Abend des Dienstags 
blieben Lotte und der Vater ſpäter auf als gewöhnlich. Zwar 
hatte Richard geſchrieben, daß er am nächſten Vormittage erſt 
ſie aufſuchen würde, doch ſchienen beide ihn, obwohl ſie darüber 
ſchwiegen, dennoch zu erwarten. Lotte meinte, er würde ſich 
von den Freunden losreißen, und wenn auch zu vorgerückter 
Stunde, noch an ihre Thür klopfen. Sie hatte des Vaters 
Hülfe ſtets als etwas ſelbſtverſtändliches angeſehen, doch tauchte 
der Gedanke in ihr auf, dahin, wo die rettende Hand ſich einſt 
gezeigt, müſſe auch der erſte Gang ſein. 

Endlich am nächſten Vormittage tratt Richard ein, küßte 
den Vater, reichte Lotte die Hand. Auf dem blühenden, friſchen 
Mädchen laſtete jetzt ein Angſtgefühl, daß die hübſche Geſtalt 
ſteif und ohne Reiz erſcheinen ließ. Der Vater hatte, wie bis⸗ 
her nie für einen Gaſt geſchehen war, eine Flaſche Wein bereit 
geſtellt, er trank auf Richard's Wohl ein Glas, dann ließ er die 
Beiden allein. 

Lotte's Herz klopfte, als ſolle es ſpringen, ſie meinte, 
Richard würde an die vor zehn Jahren geſprochenen Worte an⸗ 
knüpfen, denn wollte ſie das Couvert mit den ſtets wiederkehren⸗ 
den Worten — gleichſam ſeine Liebesbriefe — holen. 

Doch Richard ſprach von andern gleichgültigen Dingen. Er 
erzählte von Amerika, pries die dortigen Sitten, das Ungebun⸗ 


dene des Verkehrs, ſagte, daß die Frauen dort ſehr hoch geſtellt 
würden, viel Freiheit genöſſen, und durch ein ſicheres, angeneh⸗ 
mes Auftreten ausgezeichnet wären. Lotte antwortete höchſt ein⸗ 
ſilbig; nach einer Weile ging Richard fort und! ſagte, daß er 
eine Zuſammenkunft mit einem Freunde verabredet hätte. Am 
nächſten Tage wolle er wieder ſich einfinden. So trennten ſich 
die Beiden. Der junge Mann fand ſich, was er ſchon lange im 
Geiſte gefürchtet hatte, völlig enttäuſcht. Lotte war viel zu einfach 
für ihn, dies unbedeutende Mädchen konnte er unmöglich als ſeine 
Verlobte vorſtellen. Es laſtete unſagbar ſchwer auf ihm. Er 
war gebunden durch ein leichtſinnig ausgeſprochenes Abſchieds⸗ 
wort, gebunden durch die Hülfe, welche er von dem Vater an⸗ 
genommen hatte. Ohne Schmach konnte er ſich nicht zurückziehen. 

Und Lotte? Es ſchien ihr, als habe man den Mann um⸗ 
gewechſelt, deſſen bleiches, gutherziges Antlitz ihr zehn Jahre ſo 
lieb geweſen war, dem ſie die lange Zeit ſich durchaus angehö⸗ 
rig gefühlt hätte. Sie war keinen Augenblick darüber im Zwei⸗ 
fel, daß er ihr jetzt ohne jede Zuneigung gegenüberſtehe, ſie ihm 
nicht gefalle, weshalb ſprach er kein aufrichtiges Wort? Lotte 
gedachte ihm den Schritt zu erleichtern; noch einmal ſollte eine 
ähnliche Unterhaltung zwiſchen ihnen ſtattfinden. Sie ging grü⸗ 
belnd den ganzen Tag umher, und der Schlaf floh ſie in der Nacht. 
Doch das Mädchen kam zu einem Entſchluß, und wenn auch 
— die Hand auf das Herz legend — es ihr ſchien, als fühle 
ſie einen tiefen Schmerz, eine Schwäche darin, ſo mußte doch ge⸗ 
ſchehen, was ſie für recht erkannt hatte. Am Morgen war das 
Mädchen ruhiger. Sie ſagte ſich vor, was ſie ſprechen wollte, 
ja ſie wiederholte es halblaut wie eine Aufgabe, welche auswen⸗ 
dig gelernt werden mußte. 

Um elf Uhr kam Richard, ſie nöthigte ihn in die Wohn⸗ 
ſtube und nahm ihm gegenüber auf einem Stuhle Platz. 

„Herr Doktor,“ begann ſie alsdann, „ich muß Ihnen etwas 
geſtehen, es wird Sie hoffentlich nicht ſchmerzen, denn ich meine, 
Ihre Abſchiedsworte vor zehn Jahren waren nut vom Augen⸗ 
blick eingegeben: ich kann Ihre Frau nicht werden.“ 

(Schluß folgt.) 
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erklärte das allgemeine Stimmrecht für geſichert; er klagt die 
Regierung des revolutionären Vorgehens an. Die Konſtituante 
ſei vollſtändig ohne Autorität. Revolution zu machen, wäre ein 
Wahnfinn, weil der Sieg der öffentlichen Meinung zweifellos ſei. 
Nach dem Meeting verſuchten die Manifeftanten wiederholt bis 
in die Nähe des Schloſſes vorzudringen, welches von einer ſtarken 
Abtheilung Polizei, der Feuerwehr und von berittener Gendar⸗ 
merie verhindert wurde. Redner hielten vielfach Anſprachen an 
das Militär. 

Liſſabon, 10. November. Der König und die Königin ſind 
nach Madrid abgereiſt. 

Petersburg, 10. November. Der „Pol. Korr.“ zufolge find 
ſämmtliche im Gouvernement Taurien gelegenen Marktflecken bis 
auf einen einzigen in einfache Dorfgemeinden umgewandelt 
worden, was zur Folge hatte, daß die bisher in dieſen Markt⸗ 
flecken anſäſſigen Juden, welchen nach den beſtehenden Geſetzen 
die Anfiedelung in ſolchen Gemeinden unterſagt iſt, den Befehl 
erhielten, ihre Wohnorte in kürzeſter Friſt zu verlaſſen. Die 
gleiche Maßregel iſt auch für das Gouvernement Cherſon und 


das Verwaltungsgebiet von Beſſarabien in Ausſicht genommen. 


Petersburg, 10. November. Der „Nowoje Wremja“ gemäß 
ſoll infolge des Zwiſchenfalles, betreffend den ruſſiſchen Dampfer 
„Olga“ in der Sulinamündung der Donau, die Regulirung des 
Fahrwaſſers an der Kiliamündung jenes Fluſſes mehr ins Auge 
gefaßt werden. 

Newyork, 10. November. Nach dem letzten Abſtimmungs⸗ 
reſultat wird der Senat aus 45 Demokraten, 38 Republikanern 
und 5 Vertretern der Volkspartei beſtehen. 

Newyork, 10. November. Der bisher republikaniſche Staat 
Ohio iſt zu den Demokraten übergegangen. 


Provinzialnachrichten. 
Aus dem Kreiſe Culm, 7. November. (Das 60jährige Prieſter⸗ 
jubiläum) des katholiſchen Pfarrers Machorski in Liſſewo iſt glänzend 
gefeiert worden. Am Vorabend überreichte eine Deputation der Dekanats⸗ 
geiſtlichen Glückwünſche und als Ehrengeſchenk ein Meßbuch, am Jubi⸗ 
läumstage ſelbſt traf ein Glückwunſchſchreiben des Biſchofs von Gulnt 
ein. Geſtern waren die Straßen des Ortes, die Kirche, das Pfarrhaus 
mit Laubgewinden und Fahnen prächtig geſchmückt, es fand unter Be⸗ 
theiligung vieler auswärtigen Gäſte ein Feſtmahl und abends Illumina⸗ 
tion und Feuerwerk ſtatt. 

:( Krojanke, 10. November. (Die Beſetzungsfrage) bezüglich der hier 
erledigten evangeliſchen Lehrerſtelle hat nunmehr ihre Löſung gefunden. 
Bekanntlich hatten ſich alle drei Konfeſſionen an die Behörde gewandt, 
eine jede die Beſetzung qu. Stelle mit einem Lehrer ihres Bekenntniſſes 
nachſuchend. Die königliche Regierung hat nun unter Geltungmachung 
der Steuer- und Einwohner⸗Verhältniſſe unſeres Ortes die Beſetzung ber 
regter Stelle mit einem evangeliſchen Lehrer verfügt. 

89 Schloppe, 10. November. (Markt. Hotel). Nach längerer Pauſe 
wurde am Dienſtag hierſelbſt wieder ein Pferdemarkt abgehalten. Der⸗ 
ſelbe war beſonders auch von gutem Material ſtark beſchickt. Es wurde 
lebhaft gehandelt. Der Vieh⸗ und Schweinemarkt war wegen der im 
Kreiſe herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche aufgehoben worden. Der 
geſtrige Krammarkt war von Händlern und Käufern ungemein zahlreich 
beſucht. Beſonders gute Geſchäfte machten die Schuhmacher und Kleider⸗ 


händler. — dan Hotelbeſitzer Oehlke hierſelbſt hat einem oft empfun⸗ 
denen Bedürfniſſe dadurch abgeholfen, daß er einen großen Saal mi 
Bühne erbaut und die Zahl ſeiner Fremdenzimmer auf ſechszehn ver⸗ 
mehrt hat. Dem reiſenden Publikum kann das Etabliſſement, das durch- 
aus großſtädtiſch eingerichtet iſt, nur empfohlen werden. 

Neuteich, 9. November. (Zur Feier des 50 jährigen Geſchäfts⸗ 
jubiläums) der Firma Ruhm und Schneidemühl und zugleich des 50 jährigen 


Bürgerjubiläums des Herrn H. Ruhm hatten ſich heute viele Freun 875 
Tele! 
graphiſche und briefliche Glückwünſche, prächtige Blumenſträuße und Ge⸗ = 


des Hauſes von Nah und Fern in deffen Wohnung verſammelt. 


ſchenke aller Art liefen in großer Menge ein. Die ſtädtiſchen Körper 


ſchaften haben Herrn Ruhm in Anerkennung ſeiner langjährigen Thätigkeit 


im Intereſſe der Kommune zum Ehrenbürger der Stadt ernannt. Namen 
der vollzählig erſchienenen Magiſtratsmitglieder begrüßte der Herr Bürger 
meiſter den Jubilar und überreichte ihm den (von Gebrüder Zeuner, Danzig 
kunſtvoll gefertigten Ehrenbürgerbrief. Die Glückwünſche der Stadt: 
verordneten, deren Kollegium Herr Ruhm ſeit 42 Jahren angehört, ſprach 
Herr Buchhalter Schimmelpfennig aus. Tiefbewegt dankte der ubilar 
für die ihm bewieſene Auszeichnung. Zur Vertheilung an die Armen 
hat Herr Ruhm dem Magiftrat 300 Mk. überwieſen, dem Waiſenhauſe 
und mehreren auswärtigen Anſtalten je 50 Mk. : 
Elbing, 9. November. (Der große Pomehrendorfer Prozeß), in 
welchem 14 Beſitzer wegen Forſtfrevels unter Anklage ſtanden, von denen 
jeder zu 1500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt wurde, hat jetzt endlich ſein 
Ende erreicht. Nachdem das Reichsgericht nur zwei Beſitzer für ſchuldig 
befunden und gegen jeden auf 1500 
dieſelben ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ein. Daraufhin iſt den beiden 


Verurtheilten die Strafe erlaſſen, dagegen ſämmtlichen Beſitzern die 


Koften auferlegt worden. Dieſelben belaufen ſich auf 40 Mk. für jeden 
Beſitzer, alſo auf 560 Mk. insgeſammt. Die Beſitzer aus Pomehrendorf 
hatten bekanntlich |. 3. aus ihrem Gemeindewalde Faſchinen geſchnitten, 
ohne die Erlaubniß des von der Regierung beſtallten aufſichtführenden 
Forſtbeamten einzuholen. i 

bing, 9. November. (Hohes Alter). In einigen Tagen begeht die 
Wittwe Berg, Mutter des Hofbeſitzers Herrn Enz in Wengeln, ihren 99. 
Geburtstag; dabei iſt die alte Frau noch ſehr rüſtig und hilft in der 
Wirthſchaft; nur die Sehkraft iſt geſchwächt. 

Pillkallen, 9. November. (Eigenthümliche „Berühmtheit“). Daß 
Dorf Wloitekotem birgt einen 76jährigen Greis, der zu einer gewiſſen 
Berühmtheit gelangt iſt. Einſt der gefürchtetſte Wilderer Littauens, ha 
er nicht weniger als neunmal auf Forſtbeamte ſein Gewehr entladen 
und mehrere ſchwer verletzt. Sein Strafkonto für Wilderei, Mordverſuch, 


Forſt⸗ und Einbruchsdiebſtähle beläuft ſich auf rund 48 Jahre. Charakte“ 


riſtiſch iſt es, daß vier Gemeindeverbänden die Verpflichtung obliegt, den 
alten Zuchthäusler wie deſſen Ehehälfte zu ernähren. 

Memel, 8. November. (Selbſtmord). Der Forſtkaſſenrendant Stolle 
aus Heydekrug, welcher wegen Unterſchlagung von Amtsgeldern un 
wegen Fälſchung der Kaſſenbücher ſeit dem 3. Mai d. Is. in Unter“ 
ſuchungshaft ſaß, bat ſich geſtern früh in feiner Zelle erhängt. Stolle, 
der ein jährliches Gehalt von 5100 Mk. bezog und im Ganzen 7600 Ml. 


unterſchlagen hatte, ſollte ſich am 10. d. Mts. vor dem hieſigen Schwur“ 


gerichte verantworten. Er hinterläßt eine Ehefrau und 4 Kinder. 
Bromberg, 9. November. (Delgemälde). In der Aula des G 
naſiums iſt ein für die Weltausſtellung in Chikago beſtimmtes ele 
gemälde von Brauſewetter „Chriſtus am Kreuz“ ausgeſtellt. Das Bild 
findet große Bewunderung. Ebenſo ſind die von Brauſewetter gemalten 
für das Gymnaſium beſtimmten Wandgemälde, welche das Erziehung 
u e bei den Griechen und den Deutſchen darſtellen, dor 
ausgeſtellt. t 
Poſen, 8. November. (Ertrunken). In dem zwiſchen Skrzynki und 
Waldau bei Kurnik gelegenen See ſind der Fiſcher Rutski, deſſen 
jährige Tochter und ſiebenjähriger Sohn infolge Umſchlagens des Kahn 
ertrunken. Der Landwirth Strauch, welcher die Verunglückten 
wollte, ertrank gleichfalls. 
CLokalnachrichten. 
Thorn, 11. November 189 
— (Der Herr Oberpräſident, Staatsminiſter ar 
®o$ler) trifft am nächſten Sonntag Abend 10 Uhr hier ein und wie, 
im „Thorner Hof“ wohnen. Montag Vormittag 9 Uhr findet unt 
ſeinem Vorſitze im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes eine Konferenz ta 7 
zu welcher die hieſigen Holzintereſſenten eingeladen find und in der . 
geplanten Maßnahmen zur Abwehr der Choleragefahr im nächſten der 
jahr erörtert werden ſollen. Am Nachmittag deſſelben Tages verläßt 
Herr Oberpräſident wieder Thorn. zal 
— (perſonalnachrichten aus dem Bezirk der kön ich, 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt find Statien, 
diätar Toſſaint in Eydtkuhnen und Telegraphiſt Kabell in 


m⸗ 


Mk. Strafe erkannt hatte, reichten 


Stolp u 
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Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſterdiätar Weltzer in Labiau zum Bahnmeiſter. 

Verſetzt find die Stationsauſſeher Borchert von Darkehmen nach Pill⸗ 

fallen, Haucke von Königsberg nach Bajohren, Liebrucks von Eydtkuhnen 

nach Szillen, Schlobinski von Szillen nach Ragnit, Strelow von Königs⸗ 
berg nach Darkehmen. Die Prüfung haben beſtanden: die Hilfszeichner 
indeiſen in Graudenz und Heinze in Oſterode zum Zeichner, die 
tationsaſpiranten Gottſchalk in Gerdauen und Marienfeld in Guttſtadt 
zum Stationsaſſiſtenten. 

\ — (Zur Choleragefahr). Die geftern gemeldeten neuen 

Cholerafälle in Mlawa ſind unter jüdiſchen Familien vorgekommen und 

don denſelben verheimlicht worden, da dieſelben gegen die Cholerabaracken 

eine große Abneigung haben, weil dort auf die religiöſen Gebräuche keine 
ückſicht genommen wird. Es find ſchon mehrere Cholerafälle einge⸗ 
treten, Der Gouverneur von Warſchau hat eine tägliche polizeiliche 
urchſuchung ſämmtlicher Wohnungen in Mlawa angeordnet. Perſonen 
niederen Standes, welche aus Mlawa mit der Eiſenbahn in Illowo ein⸗ 
treffen, werden jetzt wieder ſofort über die Grenze zurückgebracht. 
— (Der Rückgang der Eiſenbahneinnahmen) im dritten 

Vierteljahr 1892 beträgt im Bezirk der Eiſenbahndirektion Bromberg 

729 000 Mk., wovon 450 000 Mk. auf den Perſonen⸗ und 279C00 Mk. 

auf den Güterverkehr entfallen. Die Urſachen find auch hier in erſter 

Unie auf den verminderten Reiſeverkehr infolge der drohenden Cholera⸗ 

gefahr zurückzuführen, wenn auch thatſächlich im Lokalverkehr die Zahl 
der beförderten Perſonen um etwa 57000 zugenommen hat. Im Güter⸗ 
verkehr, der ſich ſonſt nahezu auf früherer Höhe gehalten hat, machte ſich 
eſonders der Rückgang in der Viehverladung bemerkbar, welcher durch 
ie in vielen Gegenden herrſchenden Seuchen hervorgerufen wurde. 
Auch die ſonſt lebhafte Pferdeeinfuhr aus Rußland war eine geringe. 
— (Anſpruch auf Invaliditäts⸗ und Alters renten). 

Zu den Vorausſetzungen des Rentenanſpruchs gehört, wie das Reichs⸗ 

berſicherungsamt in einer Entſcheidung vom 2. November cr. ausführt, 

ie Anmeldung deſſelben bei dem zuftändigen Organ der Verſicherungs⸗ 
anſtalt nicht. Es kann daher auch niemandem wegen unterlaſſener An⸗ 
meldung die Invaliden⸗ oder Altersrente für eine Zeit verweigert 
werden, für welche fie ihm nach den geſetzlichen Beſtimmungen zuſtand. 

5 ie Rente iſt nicht erſt von dem Zeitpunkt der Antragſtellung ab, ſon⸗ 

- ern von demjenigen Zeitpunkt zu gewähren, in welchem die geſetzlichen 
orbedingungen des Rentenbezuges erfüllt waren. 

. (Schulreviſion). Die für dieſe Woche in Ausſicht genommene 
edilion der Bromberger Vorſtadtſchule durch Herrn Kreisſchulinſpeftor 
ichter iſt auf Wunſch des Herrn Erſten Bürgermeiſters Dr. Kohli auf 

die zweite Hälfte der nächſten Woche verſchoben worden, damit er der 

Prüfung beiwohnen kann. \ 

h — Gur Stadtverordnetenwahl). Wiederholt machen die 

ö nötifcen Lehrer Anſtrengungen, eine Vertretung im Stadtverordneten⸗ 

3 lebllegium zu erlangen. Diesmal ſoll, wie wir hören, Herr Mittelſchul⸗ 

lehrer Gruhnwald als Kandidat aufgeſtellt werden. 

„ (Ruder⸗Verein Thorn). Trotz des zeitweiſen Froftwetters 
120 in Thorn noch dem Ruderſport gehuldigt. So ſah man in den 
etzten Tagen noch Boote, Zwei- und ſelbſt Vierriemer, geſtern ſogar bei 

€ OR. noch einen Zweiriemer auf der Weichſel. Während andere 
terbliche ſich bei einer ſolchen Temperatur nur im gutgeheizten Zimmer 
wohlfühlen, laſſen ſich alſo unſere Thorner Sportsgenoſſen weder durch 

Gad noch Wetter davon abhalten, in ihren leichten Koſtümen den die 
eſundheit kräftigenden Sport zu üben. | 

‘ Si — (HHandwerkerverein). Die geſtrige nur ſchwach beſuchte 
itzung des Handwerkervereins wurde vom orſitzenden Herrn Stadt⸗ 
aurath Schmidt gegen ½9 Uhr eröffnet. Darauf dielt Herr Redakteur 

tue, Paſig ſeinen Vortrag: „Der 10. November, ein dreifacher Gedenk⸗ 

ag“. An dieſem Tage wurde im Jahre 1483 zu Eisleben der Refor⸗ 
Dior Martin Luther, als Sohn eines einfachen Bergmanns geboren. 
nieder Mann aus dem Volke habe die Macht des Papſtthums, was 
ſic mand vorher gelungen, und vor der Kaiſer und Könige zitterten und 
ich demüthig beugten, durch die große That der Reformation für immer 
gebrochen. Wohl ſei auch heute noch das Papſtthum gewillt, entſcheidend 

Si die Geſchicke der Völker einzuwirken. Das Unfehlbarkeitsdogma, 

Wicdes Pius IX. zu dieſem Zwecke aufſtellte, verſage aber ſeine 

ih irkung; das Papſtthum könne es nicht mehr hindern, daß die Völker 

daß Geſchicke ſelbſt beſtimmen, es mußte es ohnmächtig geſchehen laſſen, 
daß 1571 ſich ein proteſtantiſcher König die deutſche Kaiſerkrone aufs 

8 Abt ſetzte. Dieſe Entwickelung der Dinge könne allein auf den uner⸗ 

8 andenen Kampf zurückgeführt werden, den Martin Luther, der Volks⸗ 

* Volle gegen die Hierarchie geführt hat. Ein anderer Mann aus dem 

= Ba e, der General v. Scharnhorſt, welcher als Sohn eines ſchlichten 

SE bters am 10. November 1756 zu Bordenau in Hannover geboren, ſei 


Def eformator des Schwertes geworden; er habe das preußiſche Heer- 
5 en reformirt, das Volksheer geſchaffen, dem bürgerlichen Element den 
wü herſtand erſchloſſen. Der dritte Geiſtesherde, Friedrich v. Schiller, der 
falls 0. November 1759 dem deutſchen Volke geſchenkt wurde, ſei eben⸗ 
Aus aus ſchlichtem Stande — fein Vater war Wundarzt in Marbach 
8 hervorgegangen; er habe als ein Nationalteld mit der Feder nicht 
den das deutſche Geiſtesleben, ſondern auch das anderer Nationen im 
benen Sinne beeinflußt. An dieſe drei Männer des Geiſtes erinnere 
70 10. November und mit Stolz werde das deutſche Volk ſich ſtets ihrer 
5 1 freuen. — Nachdem dies ſchon von der Verſammlung geſchehen, 
0 te noch der Vorſitzende dem Redner für ſeinen Vortrag im Namen 
die ganzen Vereins. — Herr Richter erbat ſich hiernach das Wort, um 
lun Landwehr, dieſe Schöpfung Scharnhorſts, deren Ruhmeskranz in 
Eine er geit von gewiſſer Seite angetaſtet worden ſei, zu vertheidigen. 
Wu bſchweifung des Redners auf das politiſche Gebiet unterblieb auf 
iſt url des Vorſitzenden. — Eine im Fragekaſten befindlichen Frage: „Wie 
es in zu erklären, daß Gegenſtände im Nebel größer erſcheinen, als ſie 
VerarzWirklickeit find?” wurde dahin zu beantworten verſucht, daß eine 
der löberung der im Nebel befindlichen Gegenstände durch „Linſen bie 
| daß 1 enthalte, erfolge. Herr Prof. Feyerabendt beſtritt dies und erklärte, 
Pi nicht ie Waſſerbläschen, aus denen der Nebel beſtehe, eine ſolche Wirkung 
| ausüben. Es beruhe auf einer Sinnestäuſchung, wenn uns entfernte 
raenſtände näher erſcheinen, als ſie es in Wirklichkeit ſind. Eine andere 
% ob Herr Böttcher feinen Vortrag über das Bohren viereckiger 
Unerle nicht wiederholen wolle, verneinte derſelbe. Die in voriger Sitzung 
Hotbiſegt 1 Frage bezüglich des Unterſchiedes von Renaiſſance, 
Born dr arock und Byzantiniſch iſt auf vielſeitigen Wunſch der 
Vorl zende, Herr Stadtbaurath Schmidt, bereit, 17 Gegenſtand eines 
nac ages zu machen. Noch wurde die in Ausſicht genommene Fahrt 
der N ulmſee zur Beſichtigung der dortigen Zuckerfabrik erörtert, wobei 
werth orſitzende darauf aufmerkſam machte, daß damit der ſehr empfehlens⸗ 
präch , Beſuch der dortigen reſtaurirten katholiſchen Kirche, deren farben, 
ndenge Malereien im Innern einen eigenartigen Reiz ausüben, ver⸗ 
bereits werden könne. Es wurde bemerkt, alsdann aber die Fahrt 
der je um 11 Uhr vormittags, nicht erſt nachmittags anzutreten, wegen 
M. ius gen ſchnell eintretenden Dunkelheit. Die Fahrt iſt für den 27. d. 
Theiln Ausſicht genommen und liegt eine Lifte zur Einzeichnung der 
nolhmebmer bei Herrn Menzel aus. Die vorherige Einzeichnung iſt 
preizeondig, als bei einer geſicherten Anzahl von 30 Theilnehmern Fahr⸗ 
rmäßigung eintritt. 


u 


das U ergnügen). Am Sonnabend den 19. November veranftaltet 

„Wiennteroffizier⸗Korps des 2. Bataillon 61. Infanterieregiments im 
ner Caſs“ ein Wintervergnügen. 

darpfe Ronfiszirt) wurden auf dem heutigen Wochenmarkte zwei 

hatt ad weil fie nicht die vorſchriftsmäßige Länge von 28 Gentimeter 

man , Man gab ihnen, da fie noch lebend, die Freiheit wieder, indem 
fe in die Weichſel ſetzte. 

Perſone(Volizelberichh. 
Wen genommen. 

im 5 Gurückgelaſſen) iſt im Poſtgebäude ein Schirm. Näheres 
Woliseiſekretariat. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


am dg, (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Das Bindepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,13 Meter unter Null. 
fahrt derer fällt immer noch. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Berg⸗ 
beladene Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Stückgütern und vier 

0 gef und einem unbeladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. 
1 1 ern ſetzte der Dampfer mit 7 Kähnen im Schlepptau ſeine Fahrt 

t ei 


ner Ladung Getreide, Spiritus und Syrup nach Danzig. 


x * 
in de ) Podgorz, 11. November. (Die Liedertafel) hatte auf geſtern Abend 
daumt ; ereinslokale eine außerordentliche Generalverſammlung anbe⸗ 
8 Selegt 1 der auch über das erſte diesjährige Wintervergnügen Rechnung 
usgaden de. Danach belaufen ſich die Einnahmen auf 80,20 Mk., die 
Bleib, ed auf 77,35 Mi, fodaß noch ein Ueberſchuß von 2,25 Mt. ver- 
: as neu entworfene Vereinsſtatut wurde eingehend durchberathen 


der Juducden Grenze fort. — Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ 


und nach einigen Abänderungen angenommen. Aufgenommen wurde ein 
Mitglied, eins hatte ſeinen Austritt angezeigt. Zum Schluß erklärte der 
Vorſitzende, Herr Lehrer Loehrke, daß er mit dem heutigen Abende ſein Amt 
niederlege. 


— (Erledigte Schulſtel le). Stelle zu Karbowo, Kreis 
Strasburg, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl 
zu Strasburg). 


Mannigſaltiges. 

(Die Cholera). Dem amtlichen Choleraberichte vom 
7. bis 10. November zufolge iſt in Altona am 8. noch eine 
tödtlich verlaufene Erkrankung konſtatirt worden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbeſtimmt. — In Gleiwitz iſt ein von Ham⸗ 
burg eingezogener Rekrut unter choleraverdächtigen Anzeichen 
erkrankt. — In Belgrad iſt im Barackenſpital ein neuer Cholera⸗ 
fall mit tödtlichem Ausgange konſtatirt worden. Neu find ein⸗ 
geliefert worden vier Kranke. 

(Senefelder⸗Denkmal). Kürzlich wurde in Berlin 
das Senefelder-Denkmal feierlich enthüllt. Außer einem zahl⸗ 
reichen Publikum betheiligten ſich an der Feier die Mitglieder 
der Ortskrankenkaſſe der Steindrucker und Lithographen Berlins. 
Die Feſtrede hielt der Vorſitzende des Lithographen- Vereins 
Fabrikant Hagelberg. Als Vertreter der Stadtverwaltung war 
Syndikus Eberty erſchienen. 

(Die größten Städte des deutſchen Reiches) 
ordnen ſich nach den neueſten Berechnungen ihrer Volkszahl wie 
folgt: 1) Berlin (1 662 000 Einwohner); 2) Hamburg (594 000); 
3) Leipzig (376 000); 4) München (372 000); 5) Breslau 
(346 000); 6) Dresden (298 000); 7) Köln (295 000); 8) 
Magdeburg (216 000); 9) Frankfurt a. M. (188 000); 10) 
Hannover (171 000); 11) Königsberg (165 000); 12) Düſſel⸗ 
dorf (154 000); 13) Nürnberg (151 000); 14) Altona (149 000); 
15) Chemnitz (148 000); 16) Bremen (138 000); 17) 
Elberfeld (131 000); 18) Stuttgart (129 000); 19) Straß⸗ 
burg (127 000); 20) Danzig (122 000); 21) Stettin 
(121 500); 22) Barmen (120 000); 23) Krefeld (110 000); 
24) Halle (107 500); 25) Braunſchweig (106 000); 26) Aachen 
(faſt 106 000). a 

(Ein hallenſer Original), der namentlich in der 
Studentenwelt wohlbekannte Drechslermeiſter Friedrich Saatz, 
genannt „Pfeifen⸗Saatz“, iſt am Sonnabend im Alter von 73 
Jahren geſtorben. 

(Nelſons Schiff). Wie das „Swin. Krbl.“ berichtet, 
iſt der Rückkauf des im Swinemünder Hafen liegenden alten 
Nelſon'ſchen Schlachtſchiffes „Foudroyant“ ſeitens der Engländer 
nunmehr abgeſchloſſen. Die eingeleiteten Sammlungen hatten 
keinen Erfolg ergeben, es hat ſich vielmehr ein Konſortium 
gebildet, das 25 000 Lſtrl. aufgebracht hat, um den „Foudroyant“ 
zurückzukaufen. 

(Vier Söhne aus einem Jahrgange zum 
Militär) Daß ein Vater ein oder zwei Söhne in einem 
Jahre der Militärbehörde zur Geſtellung bringt, iſt keine große 
Seltenheit. Daß aber ein Mann in einem Jahre vier Söhne, 
und zwar alle aus einem Jahrgange zur Geſtellung bringt, dürfte 
wohl nicht allzu oft vorkommen. Dieſer Fall trifft bei einem 
Manne zu, der in Oſann bei Wittlich (Reg. = Bez. Trier) wohnt. 
Der Mann, namens Jakob Müller, iſt Maurergeſelle und keines⸗ 
wegs mit Glücksgütern geſegnet. Seine Frau gebar ihm, wie 
die „Koblenzer Volkszeitung“ berichtet, am 10. Januar und am 
30. Dezember 1873 jedes Mal zwei Söhne, welche heute kräftig 
und geſund find und ſich im nächſten März bei der Aushebung 
ſtellen müſſen. Dem Vernehmen nach beabſichtigen alle vier, 
freiwillig einzutreten. 

(Czechiſche Gerechtigkeit!) Der Tiſchlergeſelle Boſak, 
welcher am 25. Auguſt d. J. gegen eine Geſellſchaft von Deut⸗ 
ſchen mehrere Revolverſchüſſe abfeuerte, wurde von dem Ge⸗ 
ſchworenengericht zu Prag am Dienſtag von der Anklage auf 
Mordverſuch freigeſprochen und nur wegen Uebertretung des 
Waffenpatents zu einer Arreſtſtrafe verurtheilt. 

(Diäten der Abgeordneten). In den meiſten 
parlamentariſch vertretenen Ländern erhalten die Abgeordneten 
Diäten. Außer im deutſchen Reiche erhalten in England, Italien 
und Spanien die Abgeordneten keine Tagegelder. Im übrigen 
werden oft recht hohe Diäten bezahlt: der „Monde économique“ 
hat vor kurzem eine Zuſammenſtellung dieſer Ziffern gebracht. 
Danach erhält jeder Deputirte in: 


Belgien 420 Fr. monatlich 


Dänemark 16,75 „ täglich 

Griechenland.. 230 „ monatlich 

Norwegen . 1640 „ für eine Seſſion von 4 Monaten 

Oeſterreichge 25 „ täglich 

Portugal. . . 1674 „ jährlich 

Schweden . 1640 „ für eine Seſſion von 4 Monaten 

Schweiz 750850 „jährlich für einen Ständerath 
12,50 „ täglich für einen Nationalrath 

Ver. Staaten von N.⸗A. 5200 „ jährlich. 

Den höchſten Diätenbetrag, nämlich 9000 Fr. jährlich, zahlt 
aber Frankreich an feine Deputirten. — In Preußen beziehen die 
Abgeordneten bekanntlich 15 Mk. Diäten. 

(Ueberzählige Frauen.) Es iſt bekannt, daß in 
den meiſten Ländern Europas die Zahl der Perſonen weiblichen 
Geſchlechts größer iſt, als die der Perſonen männlichen Ge⸗ 
ſchlechts. Am meiſten überwiegt nach den ſtatiſtiſchen Tabellen 
die Zahl der Frauen in Finnland, wo auf 1000 Männer 1130 
Frauen kommen; dann folgt Portugal mit 1084, Norwegen mit 
1073, Schweden mit 1065, Großbritannien und Irland mit 1060, 
Dänemark etwa 1050, Oeſterreich mit 1044, die Schweiz mit 
1041, Deutſchland und Spanien mit 1039, Niederlande mit 
1023, Ungarn mit 1015, Rußland mit 1009 und Frankreich 
ſowie Belgien mit 1007 auf 1000 Männer. Die Zahl der 
Männer überwiegt nur im Süden und Südoften, nämlich in 
Italien, wo 995, in Serbien, wo 947, in Rumänien, wo 944, 
in Griechenland, wo 906 und in Bosnien, wo nur 895 Frauen 
auf 1000 Männer kommen. 

(Das berühmte Rennpferd „Ormondel), 
das dem Herzog von Weſtminſter in den Jahren 1885 bis 1887 
in 16 Rennen 579 640 Mark gewann und niemals geſchlagen 
wurde, iſt ſoeben für den Preis von 560 000 Mark nach 
Kalifornien verkauft worden. Zuletzt befand ſich „Ormonde“ in 
Argentinien, wohin ihn ſein Züchter verkauft hatte, nachdem ſich 
der Hengſt als mit einem Athemfehler behaftet erwieſen. Im 
vergangenen Jahre war von einem engliſchen Syndikat verſucht 


während der Dauer 
der Seſſion 


worden, „Ormonde“ nach ſeinem Geburtslande zurückzubringen, 


doch ſcheiterten die Unterhandlungen an der Höhe des damals 
für ihn geforderten Preiſes von 700 000 Mk. 
Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 10. November. Auf der Bentſchener Eiſenbahnſtrecke 

wurde am Montag Abend zwei Mal verſucht, Perſonenzüge zum 

Entgleiſen zu bringen. Als muthmaßlicher Thäter wurde ein 


entlaſſener Eiſenbahnarbeiter verhaftet. 
Paris, 10. November. Der unter dem Verdachte der Ur⸗ 


heberſchaft der Dynamiterplofion in der Rue des Bons Enfants 


verhaftete Deutſche, namens Raabe, ſeines Zeichens Kürſchner, 
24 Jahre alt und in Leipzig geboren, wurde heute dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt. Er wurde jedoch durch die Zeugen 
nicht als die Perſon rekognoscirt, welche am Tage der Explosion 
im Geſchäftsgebäude der Carmauxgeſellſchaft Nachfrage gehalten 
und dabei von den Zeugen beobachtet worden war. 


| Telegramme. 


Petersburg, 11. November. (Privatmeldung). Auf 
der Reiſe von Kraſſnojarsk nach Irkutsk wurde unweit der 
Stadt Kansk die Cirkusgeſellſchaft Pankratow von Räubern 
überfallen. Der Direktor wurde auf der Stelle erſchlagen 
und zwei Akrobaten lebensgefährlich verletzt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
\ [11, Nov. 10. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aqa 
Wechſel auf Warſchau kurz 200-60 200-25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /I... 100— 100 — 
Preußiſche 4% Konſolls 
Sola fandbriefe 5 % „„ ; 

5 che igubasiondpfandbeiee „„ I ©} 

E 


60—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½½ %. 97 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1184—70| 183—99 
Deſterreichiſche Kreditak tien 166—306 | 165—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-0516995 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbk i.. Q 153 —50154—75 
April⸗ Mau 1155 —50 157 
,, ae a 75—½ 76—'/, 


ee ee On Hagel 142— 
FIC 


Novbr.⸗Dezbᷣ em. 137—75 | 139— 
April Mai en nen. [1939-25 | 140—50 
RNübbl: Nobbr . „52 52 
e a nn u a 52—20 1 52—40 

Spirit NEE 

50er lo. » 2 2 2 . . 52—10 52—30 
Oer lokloo ee er „3250 8200 
Wert!! ee .. . 31—50 31—60 


7er April⸗ Mai 290 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 10. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 50 000 Lt. Gekündigt 40 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mik. Gd. 


ab; FTborner Marktpreife 


am Freitag den 11. November. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung ie Benennung 92 100 
Weizen 00 Pente 1 Kilo 120 
Roggen „ 12/50 | 13 00 Eßbutter. 5 2140 
Gert. n 1400 15 00 [Eier . . Schock — — 
8 . 13050 14 00 Krebſe . „ — — — 
troh(Richt⸗) „ 450 — — Aale . . 1 Kilo]! ———— 
D 6———1Breſſen > — 80] — — 
ben 1350 1400 Schollen | „ — 1 — — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 150 160 Schleie. „ —901— — 
Weizenmehl. „ 7801460 Neun 75 — 60 | — 80 
Roggenmehl. „ 6020 10 80 Karauſchen FA ——1—|— 
rot. 2¼⁰ Kl.] ——— 50 Barſche 5 — 601 — 80 
Rindfleiſch gene 55 140 1 — |— 
v. d. Keule . |1 Kilo) 1—| 112011 Karpfen „ 120] 1140 
Bauchfleiſch — 90 1 —[Weißfiſche ” — 20 — 30 
Kalbfleiſchh „, 100 1 20 Milch. 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 120 Petroleum 5 — 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1160 | — — Spiritus. BI er 120 
Schmalz. „ 1601 — |—|| „ (denat.) ] „ — 1 — 40 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 19 Minuten. 


Sonnenuntergang: 4 Uhr 09 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (22. n. Trinit.) den 13. November 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: se Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derfelbe, 
Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
n 5 N ar a — alas 
orm. r: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfeff vi 


fefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr; Kindergottesdienſt. Herr Garnifonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. Herr 
Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in am: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 14. November, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


ä 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Papier pro Etatsjahr vom 1. April 
1893/94 für die Gerichte des Landgerichtsbezirks, das Landgericht und die 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Erforderlich ſind ungefähr: 


57 Ries Kanzlei⸗ (Mundirpapier), Klaſſenzeichen 2b 
und 3a 
171 Ries Konzeptpapier, Klaſſenzeichen 4b 
7 Ries Packpapier, Klaſſenzeichen 5a und 50 
16 Ries Aktendeckelpapier (weiß und blau), Klaſſen⸗ 
zeichen 7b 


1,500 Ries Löſchpapier, das Ries zu 1000 Bogen. 

Schriftliche Angebote mit Proben von Löſchpapier ſind bis einſchließlich 
den 15. Dezember d. J. an die Gerichtsſchreiberei 1 des Landgerichts einzu⸗ 
ſenden. Daſelbſt können auch die Lieferungsbedingungen eingeſehen oder 
abſchriftlich gegen Erſatz der Schreibgebühren bezogen werden. 

Der Zuſchlag erfolgt bis zum 22. Dezember d. J. 

Thorn den 8. November 1892. A 

Der Landgerichts Präfident. 


CT hr Past 4 ec r˙ꝓ ».. :. —ʃʃ:ʃ—i 
Hohverkauf ganzer Schläge auf dem Stamm. 

In der Königlichen Oberförſterei Schulitz a. Weichſel ſoll der Holz⸗ 
einſchlag in den nachſtehend näher bezeichneten Schlägen in je einem Loſe 
auf dem Stamm gegen einen Durchſchnittspreis pro km Derbholz meiſtbietend 
verkauft werden: 

1. Schutzbezirk Krofen, Jagen 2: Schlaggröße 3,6 ha mit ca. 900 km 
Derbholz, 1 km von der nach Schulitz führenden Lehmbahn und 10 km von 
Schulitz gelegen. (Kiefern, 120 jährig, Bau- und Schneideholz II./ IV. Klaſſe.) 

Jagen 6a: Schlaggröße 2,28 ha mit ca. 980 km Derbholz, am Kroße⸗ 
ner Förſterwege, 10 km von Schulitz gelegen. (Kiefern, 125 jährig, Bau- und 
Schneideholz II./IV. Klaſſe.) 

II. Schutzbezirk Kabott, Jagen 103 a/b: Schlaggröße 2,85 ha mit ca. 
700 fm Derbholz, direkt an dem Kabotter Förſterwege und 8 km von Schulitz 
gelegen. (Kiefern, 95 jährig, Bau- und Schneideholz II. / IV. Klaſſe. 

III. Schutzbezirk Grünſee, Jagen 107 a: Schlaggröße 1,85 ha mit ca. 
400 fm Derbholz, 6 km von Schulitz und 400 m von der nach Schulitz 
führenden Lehmbahn gelegen. (Kiefern, 110 jährig, Bau- und Schneideholz 
III. / V. Klaſſe.) 

IV. Schutzbezirk Seebruch, Jagen 96: Schlaggröße 2,30 ha mit ca. 
460 fm Derbholz, an der Brühlsdorfer Lehmbahn und 8 km von Schulitz 
gelegen. (Kiefern, 95 jährig, Bau- und Schneideholz III. / V. Klaſſe.) 

Jagen 98: Schlagfläche 3 ha mit 450 km Derbholz, an der Brühls⸗ 
dorfer Lehmbahn und 9 km von Schulitz gelegen. (Kiefern, 110 jährig, Bau⸗ 
und Schneideholz II. / IV. Klaſſe.) 

Die Aufarbeitung geſchieht durch die Forſtverwaltung und auf deren 


der Tabelle III der 
Vorſchriften für die 
Papierlieferung zu 
amtlichen Zwecken 
vom 17. November 
1891 — JM. ⸗Bl. 
pro 1892 S. 9 —, 


E 
N 
85 
2; 


Koſten, wobei der Käufer indeſſen die Art und Weiſe der Ausnutzung zu be⸗ 
ſtimmen befugt ſein ſoll. Das auf der Schlagfläche entfallende Derbbrennholz 
(Kloben und Knüppel) wird auf Wunſch des Käufers gegen einen in den 


Verkaufsbedingungen vorgeſehenen Preis zurückgenommen. 


Die weitere Zu⸗ 


richtung der Rundhölzer auf der Schlagfläche iſt dem Käufer, event. mit der 


Dampfmaſchine, geſtattet. 


Der Verkauf der vorbezeichneten Schläge findet am 


Dienſtag den 29. November er. vormittags 9 Uhr 
im Raeschke'ſchen Gaſthauſe in Schulitz ſtatt. 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, 


Schlagflächen auf Wunſch vorzuzeigen. 
Die Ipesielleg 

Oberförſterei zu 

(1 Mark) abſchriftlich bezogen werden. 


Holzverkaufsbedingungen 
chulitz eingeſehen, oder gegen Erſtattung der Schreibgebühren 


die deutlich abgegrenzten 


können im Geſchäftszimmer der 


Schulitz den 10. November 1892. 
Der Oberförſter. 


Krusemark. 


Faſchinenreiſer 


⸗Verſteigerung. 


Königliche Oberförſterei Schulitz a. Weichſel. 

Am Dienſtag den 29. November 1892 von nachmittags 2 Uhr 
ab ſollen im Raeschke'ſchen Gaſthauſe zu Schulitz die im Wirthſchaftsjahr 
1893 aus den im Termin näher zu bezeichnenden Abtriebs- und Durchfor⸗ 
ſtungsſchlägen abzugebenden Faſchinenreiſer ſchlagweiſe nach ungefährer Maſſen⸗ 
ſchätzung zur Selbſtwerbung öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Die 
Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht. 

Schulitz den 8. November 1892. Bi 

Der Oberförfter. 


Krusemark. 


Bekanntmachung. 


Die Steuern ꝛc. für das III. Vierteljahr 
1892/93 (Oktober bis einſchließlich Dezember 
1892) müſſen bis ſpäteſtens 15. d. Mts. 
an unſere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe bezahlt 
werden, wovon wir die Steuerzahler mit 
dem Bemerken in Kenntniß ſetzen, daß auch 
jetzt ſchon Zahlungen entgegengenommen 
werden. e 

Nach Ablauf der vorerwähnten Friſt tritt 
fofort die zwangsweiſe Beitreibung ein. 

Thorn den 2. November 1892. 

Der Magiſtrat, 


Steuerabtheilung. 
Bekanntmachung. 


Am Montag den 14. November cr. 
vormittags 11 Uhr findet im lahnke'ſchen 
Oberkruge zu Penſau ein Holzverkaufs⸗ 
termin ſtatt. 

Zum Verkauf gelangen aus dem Belauf 
Guttau ca. 300 Rm. Kloben und 40 Rm. 
Stubben aus dem alten Einſchlage. 

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das geſammte Derbholz (d. h. Bauholz 
Kloben und Knüppel) der diesjährigen 
Schläge in Guttau bereits verkauft iſt. 

Thorn den 27. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Das Gold u. 
Silberwaaren-Lager 


der 


8. Grollmanu'ſchen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 


Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. SE 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 
Uhren! Uhren! 


Silberne Cylinder⸗Remontoir-Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen⸗Remontoir⸗-Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen⸗Remontoir⸗Uhren 26 Mk. 
n 9 Mk. 

ecker⸗Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 

Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 

Nach auswärts franko. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 
eglerſtraße. 


Gutes trockenes Klobenholz, 


à Klftr. 12 Mk., ſtets zu haben bei 
Ad. Tuchler, Leibitſch. 


Druck un Berlag von CE. Dombromzki in Täors, 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der Han- 
dels kammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren 

M. Schirmer, 

E. Dietrich, 

G. Fehlauer, 

C. Matthes 
habe ich einen Wahltermin auf Mittwoch 
den 30. d. Mts. nachmittags 5 Uhr 
im Nieolai’jhen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Lokale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 

Thorn den 11. November 1892. 

Der Wahlkommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Eine perfekte Köchin 
mit guten Zeugniſſen ſofort geſucht 
Mellin⸗ und Thalſtr.⸗Ecke, 1. Etage. 


. 


* 
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AL 


Zu haben in allen besseren 


Wein-, Liqueur und Spirituosen-Handlungen. 
HANS HOoTTENROT N, General-Agent, HAMBURG. 


Teltower Rübchen, 
Italien. Maronen, 
feinſte ag 
Aſtrachaner Zuckererbſen, 
graue oſtpr. Erbſen, 
Victoria-Schäl-Erbsen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
a Eiferne, 
Geldſchränke 


mit Stahl panzer 
und Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 
A. Goldenstern, 


Thorn, Baderſtraße Nr. 22, 


empfiehlt 
kupferuegkartafeldämpftt 
zum Dämpfen 


fämmtlicher Feldfrüchte, 
u 


Kaihteiel und Lüthfolben 


in großer Auswahl. 


Den Alleinnerkauf 
ihrer vorzüglichen hellen und dunkeln 
Lager - Biere für Thorn und Um- 
gegend ſucht eine der größten und lei⸗ 
ſtungsfähigſten Brauereien Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens einem thätigen, gut ſituirten Ge⸗ 
ſchäftsmanne zu übertragen. Offerten sub 
E. S. 33 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 
N 5 Jämmtliche 
= Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und Schnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. BE 
Lehrlinge können eintreten. 


Gut erhaltene 


Hobelbänke 


kaufen feinrich Tilk Nachflg. 


2 junge Zuchtbullen 
und 4 tragende Stärken, in ſchöner Form 
und guter Raſſe, ſtehen zum Verkauf in 
Gut Czernewitz. 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


ara = der nebenstehenden Unter- 

schrift des Generaldirek- 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. 

kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 

lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 

sundheit zu befürchtenden Nachtheiie, denen sich der Konsument aussetzen würde. 


RER "'elegramm-Adresse: Glückskollekte Berlin. > 2 g 


Montag den 14. November 1892 abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 


Lieder-Abend 
| AntonSchott,kgiPreuss.Kammersänger, 


unter Mitwirkung des Pianisten Max Laupiehler. 
Programm: 1. Sonate op. 7 1 Satz von Beethoven. (Max Laupichler.) 2. An 
die ferne Geliebte von Beethoven. (Anton Schott.) 3. a) Des Abends; b) Arabes- 
ken; c) Fantasiestück von Schumann. (Max Laupichler.) 4. a) Des Sängers Fluch 
von Esser; b) Aufenthalt von Schubert; c) O danke nicht von Franz. (Anton 
Schott.) — 5. a) Am stillen Heerd; b) Walthers Preislied aus den Meistersingern ; 
c) Liebeslied a. d. Walküre von Wagner. (Anton Schott). 6. a) Präludium; 
b) Valse von Chopin; c) Mazurka von Godard. (Max Laupichler.) 7. a) O sieh 
mich nicht so lächelnd an von Nicolai; b) Guten Abend lieber Mondschein von 
Grädener; e) Wanderlied von Schumann. (Anton Schott). 
Numm. Platz Mk. 3,00, Stehplatz Mk. 1.50, Schüler und Schülerinnen- 
Billets a Mk. 1,00. 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Kaiſer-Sauul. 
N E D I C 14 I N E e Bromberger Vorſtadt II. Linie. 
Sonnabend den 12. November 1892: 
̃ Großer 
„ Liqueur des anciens, Benedictins Martins Maskenball. 
DE D’ABBAYE DE FECAMP France). Maskirte Herren 1,00 M., maslirte 


Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Um 12 Uhr große Polonaiſe, geführt 
von 2 Negern im Nationalkoſtüm. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Garderoben find zu haben bei C. F. Holz- 
mann, Gerechteſtr. 20, und abends von 
6 Uhr an im Balllokal. 5 
Das Comité. 


Wiener Café-MHocker. 


Sonntag den 13. Nobbr. cr. 
Grosser Martins- 


llaskenball 


Um 11 Uhr: 


Große Feſt⸗Polonaiſe 
durch ſämmtliche Räume des Feſtlokals. 
In den Zwiſchenpauſen treten 


gutgeſchulte Clowns auf. ä 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz 


Man achte darauf, dass 
5 sich auf jeder Flasche die 
der viereckige Etiquette mit 


tors befindet. 


Vor jeder Nachahmung oder Ver- 


Hauptgewinne 


& ud I 


* 
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Rothe Kreus-J = 
Weseler Geld- otterie 190000 Mk. 
Ziehung 17. November. 

„, ee, IK 
Betheiligung an 100 Originallosen, je ½00 5,00, ¼ 10,00, ½ 19,00. 
Betheiligung an 50 Originallosen, je ¼100 300, ½ 5,00, 
Für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra 


M. Meyer's Glückskoliekte 


Telephon-Amt 7. Nr. 5771. 


5 1750 10. 
7½5 10,00. 
empfiehlt 


Berlin 0. 1%, 
Grüner Weg 40. 


in und außer 


Friſire Damen den dau 


Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Konſervirte Gemüſe, 
eingemachte Früchte 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Auf gute Bauarbeit können ſich tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


Heinrich Tilk Nachflg. 


Brombergerftrafe Nr. 50-52 


iſt ein Stück 
Land, 


melden. 


eirca 3 Morgen groß, zu verpachten. 


Frau Elisabeth Majewski. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 
Damenkleider-, Schuhwaaren-Geſchäfte c. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander perbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu: 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Komplette Wohnung 
in meiner Villa für Mk. 300 zu verm. an 
ruhige Einwohner. Carl Spiller. 


wei gut möblirte Wohnungen 

& zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 

ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 

gen, unweit der Ulanen- und Pio⸗ 

nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Gerſtenrate 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 
II. Etage; 
b. NMeuſtädtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſterei), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Der Taden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 


Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. ö 


11 Gerechteſtraße 20 und am Ballabend 

von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 

Maskirte Herren 1 Mk., mask. Damen 

frei, Zuſchauer 50 Pf. 

Kassenöffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Das Comité. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 12. November 
von 8 Uhr abends: 
Erſtes großes 


Wurstessen ; 
mit nachfolgendem s | 


ae Tanzkränzchen. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Paul Schulz. 
Elyfinm:Sonnabend&lakl 
Restaurant „Zum Wollmarll 
Heute Sonnabend: 
wWurſteſſen. 
B. Grajewskl. _ 
Heute Sonnabend Abend von 6 Une 
00 Friſche Grütz, Blu 
(und Leberwürſtche 


bei 
O. Roman, 


Preißelbeeren 


empfiehlt J. G. Adolph, 
z 2 1 nat 
Damen Wau dart 


\ H. Hoppe, Friſeuſe 
Beſtellungen werden Eliſabethſtraße nis 
2 Treppen hoch (Eingang Gerberſtraße) e 
gegen genommen. 


ine 


hocherrſc a Wohnung 


Etage, 
beſtehend aus 8 Zimmern, vs 
1. April zu vermiethen. 33. 
Herrmann Seelig, Breiteſtr. 
Kine Wohnung von 3 Zimmern u. . 
E iſt jof. zu verm. Löwen: ivo he eg 
Die von, Fern ajor Köhlisch 9 Zu 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 met, 
mern, großem Entree, Küche, Speiſe llung 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie S per. 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort 
miethen. Näheres Beglerſtraßſe 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 5. 
Möbl. Wohn. jofort zu verm. ce 
Ein möblirtes Zimmer nebit Wei 13. 


gelaß zu vermiethen Bache 16 


Y 
n 1 von ſogleſch billig zu nee. 
Möbl. Zimmer Gebern. 28, 2 ff. 985 
E. einf. m. Zimm. z. v. ddr 1 
gut möbl. Zimmer, ſep. Eing., 57 11. 


2 zu vermiethen. Gerſtenſtraß e 
Etage il, 


. 9 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, au 


ch gete 


. „ „ „ „„ 


